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frtüpft. Sent ift mir alg SBoÇnort lieber geworben, ^ürirl),
bie merbenbe (Srofjftabt, ^at mir einen git berfahrenen (S£ja=

rafter, eg ift mir gu unruhig, gu gäljrenb. Sern bagegen ift
eine fefte, bieberbe, atteibgenöffifdje ©tabt. (gemütlich, wenn»
gleich ein wenig fhmerfäßig. grcilidj, .gürid) liegt näher am
boßen, rattfcljenbett geitftrome unb wirb bon ben SBeßen

europäifhen Sebeng mehr befpiift. @g ift elegant, amiifant,
geiftboll, ja. Sern hat etwag folibeg, gutbitrgerlicbcg an fidE).

Slber beibe ©täbte finb blü^enbe, grofigeworbene Einher
bcg hetbetifhen Sanbeg. Sie gu bergteidjen ift miiffig. Ser
(Seift ber Freiheit unb bag lendjtenb weifie, eibgenöffifhe
Sreug welje aßfort über ihnen

Sie im Saljre 1883 erbaute, im
(Eigentum beg Éantong Sern befinb»
lidje Äirdjenfelbbrüde wirb g. gt. einer
umfangreichen Serftärfung unterwor»
fen. Sie Urfadjen biefer Serftärfung
finb in ber £>auptfad)e bie folgenbcn:

Sie Srüde, bereit £>aupttragglie»
ber ca. 80 m tueitgefpannte, fcfjweifj»
eiferne Sogenträger finb, geigte unter
bem ffu^rwerfberfe^r unb bei gröfje»
ren äKettfhenanfammlungen giemlidj
ftarfe fenfredjte unb wagredjte ©d)win=
gungen, eine (Srfheinwtg, bie nod) in
bicl ftärferem äftafje faft allen aug
früherer geit ftammenbett §ängebrüden
eigen ift.

Ser rege Serfeljr gwifdjen ber 2Ut»

ftabt unb bem feit bem Sau ber
Srücfe ftarf fid) entmidelnben Äirdjen»
felb erforberte brittgettb bie Serlegung
eineg gweiten (Seleifeg für bie @tra=
henbalfn.

Sag fhttteiger. ißoft» unb @ifen=
baßnbepartemeut, alg ßontroßbehörbe,
fnüpfte an bie ^Bewilligung gur Ser»
legung einer Soppelfpur bie Sebitt»
gung einer grünblicßen ißrüfung unb ebentueßen Serftärfung
beg ganzen Sauwerfeg, wobei ber Seredjnung bie heute ge=
bräud)li^en Selaftungcn — Saftwagen öou 20 000 kg,
fdjwerfte ©trafjenbaßnwagen unb Sîenfhengebrânge bon
450 kg für ben qm — gu (Srunbe gu legen waren. Sag
Sefultat biefer Unterfudjungen finb bie jefjt itn (Sang befinb»
liefen Serftärfunggarbeiten. Siefe laffen fid) itt brei (Sruppen
gliebern :

1. Slrbeiten an ber galjrbahnbede;
2. Arbeiten an ben ißfeilern ;
3. Arbeiten an ber befteßeuben ©fenfonftruftion.

Següglict) ber Slrbeiten unter 1 — auf bie fiel) neben»
ftefjenbe Slbbilbung begießt — fei erwähnt, bah bie alte, gafjr»
bahnbede, befteljenb aug einem gewöhnlichen Äiegbett auf
eifernen Srägern, burd) eine 16 cm ftarfe ©fenbetonplatte
erfe^t wirb, unb gwar namentlich beg^alb, um bie toagredjten
Schwingungen ber Srüde eingufdjränfen.

Siefe ©ifenbetonplatte wirb mit einer büntten Slgphaltbede
wafferbid^t abgebedt, barüber wirb eine fdjwadie ©huhfh'<ht
aug gewöfjnlidjein ßiegbeton, unb guoberft bag 10 cm ftarfe,
£wlgpflafter — aug beftfortiertem, fdpuebtfdjent ^iefernlfolg
— aufgebracht. Sag fpolgpflafter ergibt gegenüber bem frü»
ßeren Selag ben Sorteil beg geringeren (Sewihteg, ber ge»

ringeren ©taubentwidlung unb ber fauberen, balb trodenen
Oberfläche bei Segenwetter, woburef) eine Seläftigung beg

guhgängerberfeljrg auf ben beiben (Se|wegen burch bie guhr»
werfe unb Slutomobile bermieben wirb.

Sie Arbeiten an ben Pfeilern, bie bereitg fertiggeftellt

Arbeiten an^der Sabrbabndecke der Kircbenfeldbrücke.

finb, beftanben in einer Utnmantelung ber borhanbenen brei
höchften eifernett ißfeiler, über ben Sogettwiberlagertt mit
(Sifenbeton. Sie fo berftärften Pfeiler foßen ber Srüde einen
bermehrten feitlidjen §alt bieten ; um eine unnötige Selaftung
beg Saitgrunbeg gu bermeiben, finb im Snttern ber Pfeiler
breiedförmige |>of)lräutne auggefpart, bie gwei ©eitenwänb»
d)en finb nur je 10 cm ftarf. lieber biefen neuen Setonpfei»
lern ift bie Srüde auf ber gangen Sreite burdjgetrcnnt wor-
ben, fo bafs bie Schwingungen nicht mehr wie big anljin bon
einem Srüdenenbe gum anbern fid) fortpflangen fönnen.

Sie Slrbeiten ber britten Kategorie: Serftärfungen an
ber borhanbenen ©fenfonftruftion finb fo fpegififh tecdjnifrfjer
Satur, bah ein rid)tigeg Serftänbnig nur bem Sedjnifer
möglich ift, ber fich auch mit ben gugeljörigen, recht umfang»
reichen Seredjnungen bertraut macht. @g fei nur furg er»
wähnt, bah öer Sauborgang foweit möglich eher eine ®nt«
lafiung ber befteljenben ßonftruftion alg eine eigentliche Ser»
ftärfung berfelben begwedt. Sngbefonbere ift bieg bon ben
Sogenträgern gu fagen, bei benen bie ißreffuttgen ber 3Biber=
lager in eigenartiger SBeife berbeffert werben finb.

infolge ber nahträgtid) bewißigten Unterbrechung beg

©trahettbahnberfehrg unb ber aubauernb guten SBitterung
fonnten bie Arbeiten rafher alg borgefehen geförbert toerben.
Sie foßen big Stitte Januar beenbet fein. Sie ©trahen»
bahn wirb jebod) boraugfihtlih in ber übernähmen 2Bohe
ben burhgehenben Setrieb auf bem neuen (Seleig aufnehmen
fönnen. Son ben ca. 400,000 $r. betragenben Oefamtfoften
übernimmt bie ©tabt Sern 160,000 $r.

II Berner WocbencDronik II

Kanton Bern.
®er Stegierungécnt (jat bie SlBftimmung

über ba§ Sfutumobilfteuet« unb Straöenbolijet»

gefeg auf ben 14. Se^emBer nächftbin angeorbnet.
®te infolge ®emiffton erlebigte ipfarrftelle
Bon Slumenftein wirb jur SBieberbefeßung
auêgefhrteben. $er Bom 9Segierung§rat in
jmei ©jtrafi^ungen bureperatene SJoranfhlag
für 1914 fhltebt mit einem Slu§ga6enü6erfc£)ujj
Bon gr. 3,130,000 ab.

Dbergericl|t pt folgenben Äanbi»
baten ba§ gürfpredjpatent erteilt: Slb. iüaum»
gartner in Cberrnangcn ; Sans S9üE)Ier tn gru«
tigen; Qof. Eéfar in ©t. Smtner; @. b. ffiatten»
mil unb @. B. SBurftemberger beibe in Sern.
Unter benjenigen ftanbibaten, bie ben g ä 1) i g -
f e i t § a u é m c i s als gürfpreef) erhalten, befinbet
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knüpft. Bern ist mir als Wohnort lieber geworden. Zürich,
die werdende Großstadt, hat mir einen zn verfahrenen Cha-
rakter, es ist mir zu unruhig, zu gährend. Bern dagegen ist
eine feste, biederbe, alteidgenössische Stadt. Gemütlich, wenn-
gleich ein wenig schwerfällig. Freilich, Zürich liegt näher am
vollen, rauschenden Zeitstrome und wird von den Wellen

europäischen Lebens mehr bespült. Es ist elegant, amüsant,
geistvoll, ja. Bern hat etwas solides, gutbürgerliches an sich.

Aber beide Städte sind blühende, großgewordene Kinder
des helvetischen Landes. Sie zu vergleichen ist müssig. Der
Geist der Freiheit und das leuchtend weiße, eidgenössische
Kreuz wehe allfort über ihnen!

Die im Jahre 1883 erbaute, im
Eigentum des Kantons Bern befind-
liche Kirchenfeldbrücke wird z. Zt. einer
umfangreichen Verstärkung unterwor-
fen. Die Ursachen dieser Verstärkung
sind in der Hauptsache die folgenden:

Die Brücke, deren Haupttragglie-
der ca. 80 m weitgespannte, schweiß-
eiserne Bogenträger sind, zeigte unter
dem Fuhrwerkverkehr und bei größe-
ren Menschenansammlungen ziemlich
starke senkrechte und wagrechte Schwin-
gungen, eine Erscheinung, die noch in
viel stärkerem Maße fast allen aus
früherer Zeit stammenden Hängebrücken
eigen ist.

Der rege Verkehr zwischen der Alt-
stadt und dem seit dem Bau der
Brücke stark sich entwickelnden Kirchen-
feld erforderte dringend die Verlegung
eines zweiten Geleises für die Stra-
ßenbahn.

Das schweizer. Post- und Eisen-
bahndepartement, als Kontrollbehörde,
knüpfte an die Bewilligung zur Ver-
leguug einer Doppelspur die Bedin-
gung einer gründlichen Prüfung und eventuellen Verstärkung
des ganzen Bauwerkes, wobei der Berechnung die heute ge-
bräuchlichen Belastungen — Lastwagen von 20 000 k^,
schwerste Straßenbahnwagen und Menschengedränge von
450 KZ für den qm — zu Grunde zu legen waren. Das
Resultat dieser Untersuchungen sind die jetzt im Gang befind-
lichen Verstärkungsarbeiten. Diese lassen sich in drei Gruppen
gliedern:

1. Arbeiten an der Fahrbahndecke;
2. Arbeiten an den Pfeilern;
3. Arbeiten an der bestehenden Eisenkonstruktion.

Bezüglich der Arbeiten unter 1 — auf die sich neben-
stehende Abbildung bezieht — sei erwähnt, daß die alte Fahr-
bahndecke, bestehend aus einem gewöhnlichen Kiesbett auf
eisernen Trägern, durch eine 16 cm starke Eisenbetonplatte
ersetzt wird, und zwar namentlich deshalb, um die wagrechten
Schwingungen der Brücke einzuschränken.

Diese Eisenbetonplatte wird mit einer dünnen Asphaltdecke
wasserdicht abgedeckt, darüber wird eine schwache Schutzschicht
aus gewöhnlichem Kiesbeton, und zuoberst das 10 cm starke,
Holzpflaster — aus bestsortiertem, schwedischem Kiefernholz
— aufgebracht. Das Holzpflaster ergibt gegenüber dem frü-
heren Belag den Vorteil des geringeren Gewichtes, der ge-
ringeren Staubentwicklung und der sauberen, bald trockenen
Oberfläche bei Regenwetter, wodurch eine Belästigung des

Fußgängerverkehrs auf den beiden Gehwegen durch die Fuhr-
werke und Automobile vermieden wird.

Die Arbeiten an den Pfeilern, die bereits fertiggestellt

Urbeiten smcler 5sdi-vsdnäecl<e à Uirchenteiavrüeke.

sind, bestanden in einer Ummantelung der vorhandenen drei
höchsten eisernen Pfeiler, über den Bogenwiderlagern mit
Eisenbeton. Die so verstärkten Pfeiler sollen der Brücke einen
vermehrten seitlichen Halt bieten; um eine unnötige Belastung
des Baugrundes zu vermeiden, sind im Innern der Pfeiler
dreieckförmige Hohlräume ausgespart, die zwei Seitenwänd-
chen sind nur je 10 cm stark. Ueber diesen neuen Betonpfei-
lern ist die Brücke auf der ganzen Breite durchgetrennt wor-
den, so daß die Schwingungen nicht mehr wie bis anhin von
einem Brückenende zum andern sich fortpflanzen können.

Die Arbeiten der dritten Kategorie: Verstärkungen an
der vorhandenen Eisenkonstruktion sind so spezifisch technischer
Natur, daß ein richtiges Verständnis nur dem Techniker
möglich ist, der sich auch mit den zugehörigen, recht umfang-
reichen Berechnungen vertraut macht. Es sei nur kurz er-
wähnt, daß der Bauvorgang soweit möglich eher eine Ent-
lastung der bestehenden Konstruktion als eine eigentliche Ver-
stärkung derselben bezweckt. Insbesondere ist dies von den
Bogenträgern zu sagen, bei denen die Pressungen der Wider-
lager in eigenartiger Weise verbessert worden sind.

Infolge der nachträglich bewilligten Unterbrechung des

Straßenbahnverkehrs und der andauernd guten Witterung
konnten die Arbeiten rascher als vorgesehen gefördert werden.
Sie sollen bis Mitte Januar beendet sein. Die Straßen-
bahn wird jedoch voraussichtlich in der übernächsten Woche
den durchgehenden Betrieb auf dem neuen Geleis aufnehmen
können. Von den ca. 400,000 Fr. betragenden Gesamtkosten
übernimmt die Stadt Bern 160,000 Fr.

II » verner Wochenchromk » II

kanlon kern.
Der Regierungsrat hat die Abstimmung

über das Automobilsteuer- und Straßenpolizei-

zwei Extrasitzungen durchberatene Voranschlag
für 1914 schließt mit einem Ausgabenüberschuß
von Fr. 3,13V,(1(X> ab.

Das Obergericht hat folgenden Kandi-
daten das Fürsprechpatent erteilt: Ad. Baum-
gartner in Oberwangen; Hans Bühler in Fru-
tigen; Jos. César in St. Immer; E. v. Watten-
wil und E. v. Wurstemberger beide in Bern.
Unter denjenigen Kandidaten, die den Fähig-
keitsausweisals Fürsprech erhalten, befindet
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